
SAMSTAG, 11. FEBRUAR 2017 NUMMER 35 Kultur am Ort

KAUFBEUREN

Stadtmuseum: Kunst�
und Geschichtsplausch
Jeden dritten Freitag im Monat tref-
fen sich Interessierte zum Kunst-
und Geschichtsplausch im Stadtmu-
seum Kaufbeuren. Das nächste
Mal ist es am Freitag, 17. Februar,
ab 14.30 Uhr soweit. Das Angebot
umfasst eine halbstündige Führung,
bei der ausgewählte Kunstwerke
vorgestellt werden. Diesmal erfah-
ren die Teilnehmer mehr über eine
um 1700 entstandene Skulpturen-
gruppe zur Taufe Jesu und den
Taufbeckenaufsatz des Künstlers
Lorenz Luidl. Bei Kaffee und Ku-
chen können sich die Teilnehmer
anschließend in gemütlicher Run-
de austauschen. (az)

O Eine Anmeldung unter Telefon
08341/9668390 oder per E�Mail ist
unbedingt erforderlich:
stadtmuseum@kaufbeuren.de

Kulturnotiz

Anne Jacobs liest
aus neuem Roman

Kaufbeuren Aus ihrem neuen Roman
„Das Erbe der Tuchvilla“ trägt die
Schriftstellerin Anne Jacobs am
Donnerstag, 16. Februar, in Kauf-
beuren vor. Beginn der Lesung ist
um 19.30 Uhr bei Bücher Edele
(Salzmarkt 14). Jacobs steht mit ih-
rer Trilogie über die Augsburger
Tuchfabrikantenfamilie Melzer be-
reits seit mehreren Wochen auf der
Spiegel-Bestsellerliste. Bei der Ver-
anstaltung wird nicht nur Literatur
geboten, sondern auch ein Büfett
und eine kleine Modenschau des
Kaufbeurer Ateliers Stoffrausch.
(az)
O Karten gibt es im Vorverkauf bei Bü�
cher Edele in Kaufbeuren (Salzmarkt
14, Telefon 08341/966160) sowie an der
Abendkasse.

Kulturwerkstatt
spielt Karlsson

Kaufbeuren Das Repertoirestück
„Karlsson“ bringt die Kulturwerk-
statt Kaufbeuren wieder auf die
Bühne. Die Geschichte für Zu-
schauer ab fünf Jahren nach der
Vorlage von Astrid Lindgren steht
am Samstag, 18., und Sonntag, 19.
Februar, auf dem Spielplan des Kin-
der- und Jugendtheaters. Beginn ist
jeweils um 17 Uhr im Theater
Schauburg. Karlsson erscheint mit
gesundem Selbstvertrauen vor
Efraims Tochter, die mit einer Ton-
ne mit all ihren Habseligkeiten
durch die Welt zieht und mal wieder
ganz allein ist an ihrem Geburtstag.
Vor ihr, mit ihr und um sie herum
entspinnen sich nun all die wunder-
lichen und skurrilen Begebenheiten,
die man eben nur mit Karlsson erle-
ben kann. Es spielt Martina Quante
unter der Regie von Thomas Gar-
matsch. (az)
O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei Tabakwaren Engels
und Häuserer und bei Engels Genuss�
reich in Kaufbeuren, bei der Buchhand�
lung Menzel in Neugablonz, im Internet
sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

Vielsaitiger Jazz mit
dem Trio Voyage

Kaufbeuren Eine Reise durch die
Welt des Jazz – und das auf 14 Saiten
– bietet das Trio Voyage. Das En-
semble gibt am Samstag, 18. Febru-
ar, ab 19 Uhr ein Konzert im Café
Stiftsterrassen in Kaufbeuren. Das
Trio spielt Stücke aus verschiedenen
Epochen der Jazz-Geschichte. Der
Bebop der 1950er Jahre der USA ist
ebenso vertreten wie moderne euro-
päische und lateinamerikanische
Kompositionen. Es musizieren die
beiden Kaufbeurer Leo Link (Gitar-
re) und Tiny Schmauch (Kontra-
bass) mit dem Diessener Geiger
Willi Fischer Standards und Eigen-
kompositionen. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.
Reservierungen sind unter Telefon
08341/40242 möglich.

über Lautsprecher hörte. Da wusste
ich: Das willst du machen. Später
trat ich dann als Helmut Kohl bei
den Marktfestspielen in Blonhofen
auf. Eigentlich war ich dafür zu
schlank, denn ich hatte gerade ziem-
lich abgenommen. Georg Ried war
es dann, der mir sagte: Du machst
den Stoiber!

Wie reagieren die parodierten Politi-
ker, wenn sie im Publikum sitzen?
Krebs: Sie haben durchaus Humor
und können über sich selbst lachen.
Ich habe großen Respekt vor ihrer
Aufgabe und möchte keinesfalls mit
ihnen tauschen. Sie können es doch
keinem wirklich recht machen. Ich
habe die Treffen mit den Parodier-
ten immer genutzt, um offen mit ih-
nen zu reden und auch mal kritische
Fragen zu stellen. Dabei habe ich
festgestellt, dass gerade unser Mi-
nisterpräsident noch emotional er-
reichbar ist.

O Sein neues Programm „Die Wat�
schenbaum�Gala“ präsentiert Wolf�
gang Krebs nochmals am Mittwoch, 3.
Mai, im Stadtsaal Kaufbeuren. Beginn
ist um 20 Uhr. Karten gibt es im Vorver�
kauf beim AZ�Service�Center im Kauf�
beurer�Buron�Center, Telefon
08341/8096�34.

schen nach einem Auftritt sagen,
dass sie für einen Abend ihren oft
tristen Alltag vergessen konnten.

Waren Sie eigentlich schon als Kind
ein Spaßmacher?
Krebs: Im Gegenteil. Ich war ein
schüchternes und kontaktscheues
Kind, das durch ein Augenproblem
gehandicapt war. Dazu kam, dass
wir, bedingt durch den Beruf meines

Vaters, häufig umgezogen sind. So
musste ich mich immer wieder an
neue Lehrer und Mitschüler gewöh-
nen.

Wie kamen Sie zur Bühne?
Krebs: Das Schultheater war mein
Lieblingsding. Schon ab der sechs-
ten Klasse machte es mir Spaß,
Stimmen zu parodieren. Das waren
damals Howard Carpendale, Rudi
Carell oder Roger Whittaker. Ein
Schlüsselerlebnis war dann meine
Rolle in Schillers „Bürgschaft“, als
ich zum ersten Mal meine Stimme

den Menschen die Illusion geben,
dass ich der bin, den ich gerade pa-
rodiere.

Gibt es nach so vielen Auftritten auf
der Bühne, im Radio und im Fernsehen
noch Lampenfieber? Wie gehen Sie da-
mit um?
Krebs: Lampenfieber gibt es immer.
Besonders natürlich in Kaufbeuren,
wo viele Menschen im Publikum sit-
zen, die einem nahestehen. Am bes-
ten baue ich es im Publikum ab,
wenn ich durch die Reihen gehe und
improvisiere.

Wie gehen Sie mit Kritik um?
Krebs: Weil man permanent bereit
sein muss, Neues auszuprobieren,
bleibt Kritik nicht aus. Die muss ich
mir gefallen lassen. Doch ist es eine
tolle Aufgabe, den Menschen Spaß
zu bereiten. Das hilft über manches
hinweg. Mit politischem Kabarett
möchte ich erreichen, dass sich die
Menschen mit der Politik auseinan-
dersetzen, sich auch einmal das Pro-
gramm der Parteien anschauen.
Wenn man über meine Figuren la-
chen kann, dann transportiert das
oft mehr, als wenn man Dinge mit
erhobenem Zeigefinger zu erklären
versucht. Für mich ist es immer
noch das Größte, wenn mir Men-

dann das Aussehen. Bei den Politi-
kerparodien höre ich intensiv deren
Stimmen vom Band, bis sie mir zu
den Ohren raus wachsen (lacht).
Wenn die Stimme für mich innen
passt, wird sie außen angepasst.
Man hört sich selbst ja anders als
sein Gegenüber. Auch habe ich den
unschätzbaren Vorteil, einer ober-
fränkisch-oberbayerischen Misch-
ehe zu entspringen. So konnte ich

die bayerischen Dialekte quasi von
Klein auf authentisch sprechen.
Nach dem Stimmenstudium kommt
das Kostüm, das für jede Figur spe-
ziell angefertigt wird. Meine Frau
und meine Mutter sind meine besten
Kostümbildner. Die Kostümwechsel
machen einen enormen Teil der Pro-
benarbeit aus. Denn er darf nicht zu
lange dauern. Entsprechend sind
auch die Kostüme gefertigt. Die Mi-
mik ist eine Sache, deren Entwick-
lung niemals aufhört. Ich achte beim
Aufeinandertreffen mit Politikern
immer genau darauf. Ich möchte

VON ELISABETH KLEIN

Kaufbeuren „Nur Bayern im Kopf.“
Das ist nicht nur der Titel eines Bu-
ches von Wolfgang Krebs. Das ist
auch das Leitbild für die Program-
me des Kaufbeurer Kabarettisten.
Sein neuestes Bühnenwerk heißt
„Die Watschenbaum-Gala“, das er
Anfang des Jahres überaus erfolg-
reich auch im heimatlichen Stadtsaal
aufführte. Dabei parodiert der
51-Jährige neben Edmund Stoiber,
Günter Beckstein, Markus Söder,
Joachim Hermann oder Horst See-
hofer auch etliche bajuwarische Ar-
chetypen und die bundespolitische
Prominenz. Im AZ-Gespräch be-
richtet Krebs von seinem Verhältnis
zur Bühne, zu seiner Heimatstadt
und zu den von ihm Parodierten.

Was ist das für ein Gefühl, in der
Stadt aufzutreten, in der man aufge-
wachsen ist und noch heute lebt?
Krebs: Es ist eine ganz besondere
Herausforderung. Ich möchte dem
heimischen Publikum einen schönen
Abend geben. Wenn ich den Men-
schen in der Stadt begegne, möchte
ich, dass sie mit mir angenehme Ge-
fühle verbinden. Ich lebe sehr gerne
in dieser Stadt, bin noch immer mit
dem Stadtjugendring, den Kunstrei-
tern und dem Lions-Club verbun-
den. Nachdem es so viele positive
Rückmeldungen auf meinen Film
über Kaufbeuren im Bayerischen
Fernsehen gab, reifte der Ent-
schluss, mein Programm auch im
Stadtsaal zu spielen. Von der positi-
ven Resonanz war ich überwältigt.

Wie lange dauert es von der Idee zum
fertigen Programm?
Krebs: Die Texte entwickele ich im-
mer zusammen mit Stefan Fuchs,
und manchmal ist auch noch Chris-
toph Thees daran beteiligt. Teamar-
beit ist mir sehr wichtig, da es bei
mehr als 200 Auftritten im Jahr al-
lein nicht zu stemmen wäre. Auch ist
ohne Mitautoren die Gefahr größer,
dass man sich in den eigenen
Schmarren verliebt. Bis zur Vorpre-
miere dauert es in der Regel ein bis
zwei Monate, nach drei Monaten
steht das Programm. Aber auch da-
nach wird es immer wieder aktuali-
siert und auch die spontane Impro-
visation gehört unbedingt dazu. So
wird auch mein Auftritt im Mai hier
in Kaufbeuren nicht der Gleiche sein
wie im Januar. Die Vorbereitungen
für die Auftritte laufen natürlich
länger, auch weil die Kabarettbüh-
nen einen entsprechend großen Vor-
lauf brauchen.

Wie bereiten Sie sich auf eine Rolle
vor?
Krebs: Zuerst kommt die Stimme,

Das Heimatlampenfieber ist am stärksten
Interview Kabarettist Wolfgang Krebs glänzt auch in seinem neuen Programm mit Parodien – vor allem von Politik-Granden.

Damit die beim Publikum richtig ankommen, ist mehr nötig als ein genaues Studium der Stimmen und Gesten

Einer, der viele kann: Wolfgang Krebs als Wolfgang Krebs (großes Bild) sowie als (von unten link im Uhrzeigersinn) Edmund Stoiber, Markus Söder, Horst Seehofer und Schla�

gersänger Meggy Montana. Fotos: Mathias Wild (4), Elisabeth Klein

„Ohne Mitautoren ist die Ge�
fahr groß, dass man sich in
seinen eigenen Schmarren
verliebt.“

Über die Entwicklung seiner Programme

„Ich habe großen Respekt vor
ihrer Aufgabe und möchte
keinesfalls mit ihnen tau�
schen.“

Über die von ihm parodierten Politiker

Noch bis Ende März gibt es in der Stadtbücherei Neugablonz unter
dem Motto „Noch eine Geschichte bitte – Vorlesen verbindet“ regel-
mäßige Vorlesenachmittage. Lesepaten präsentieren immer donners-
tags von 15 bis 16 Uhr kindgerechte Texte. Neu in dieser Saison ist,
dass es auch einen Lesepass gibt, in dem sich die Zuhörer ihre Teil-
nahme durch einen Stempel bestätigen lassen können. Wer sechs
Stempel vorweisen kann, erhält ein kleines Geschenk. Das Bild zeigt
Lesepatin Madlen Luzega, die trotz Schnupfens mitreißend die Ge-
schichte von Mama Muh vorlas, die Schlitten fährt. Gespannt hörten
ihr (von links) Julian Henkel, Lina Graf und Lara-Sophie Kesslau zu.

az/Foto: Ev Waldmann

Noch eine Geschichte bitte

Große Arien für kleine Zuhörer
Bürgerstiftung Auch heuer gibt es wieder Kinderklassik im Stadttheater

Kaufbeuren Nicht nur Opernsänger
brauchen einen langen Atem, auch
Kulturförderern kann ein solcher
bisweilen nicht schaden. Zum vier-
ten Mal holt die Bürgerstiftung eine
anspruchsvolle Musiktheaterpro-
duktion für junge Zuschauer nach
Kaufbeuren – und inzwischen
scheint sich die „Kinderklassik im
Stadttheater“ etabliert zu haben.
Für die Vorstellungen von „Papage-
no im Wunderland“ am Freitag, 17.
Februar, gibt es nur noch wenige
Karten.

„Das ist eines unserer zentralen
Projekte, da wollen wir unbedingt
dran bleiben“, begründet Stiftungs-
vorsitzender Johann Marschall das
Engagement seiner Einrichtung. Es
werde immer wichtiger, Kindern
das Erlebnis von live interpretierter
klassischer Musik zu ermöglichen
und ihnen auch zu zeigen, welches
„wunderbare Theater“ sich in ihrer
Stadt befindet. So hat die Bürger-
stiftung mit Unterstützung der Lud-
wig-Hahn-Sing- und Musikschule
und der Kulturwerkstatt Kaufbeu-
ren wieder eine geeignete Produkti-
on ausgesucht und die Aufführun-

gen organisiert. Zum zweiten Mal
nach 2016 gastiert die Papageno-
Kinderoper Wien in der Wertach-
stadt. Am Freitag, 17. Februar,
werden gleich fünf professionelle
Sänger die speziell für Kinder kon-
zipierte Oper „Papageno im Wun-
derland“ insgesamt dreimal auffüh-
ren. Vormittags singen und spielen
die Künstler zweimal für Grund-
schüler aus Kaufbeuren. Gut 350
Anmeldungen sind dafür bei der
Bürgerstiftung eingegangen. „Die
Zusammenarbeit mit den Schulen
klappt hervorragend“, berichtet
Marschalls Stellvertreter Walter
Rüffer. „Kinderklassik im Stadt-
theater“ werden von Lehrern,
Schülern und Eltern gleichermaßen
geschätzt und teilweise schon sehn-
lichst erwartet. Am Nachmittag um
16 Uhr folgt dann noch eine öffent-
liche Aufführung, für die Karten zu
einem eher symbolischen Preis er-
worben werden können. Das Stück
kombiniert, laut Musikschulleiter
Martin Klein, bekannte Melodien
und Arien aus der Opernwelt, ins-
besondere von Mozart, zu einer zu-
sammenhängenden Geschichte von

Papageno, dem Vogelfänger, der
sich in Prinzessin Rosa verliebt. Ro-
sas Vater, König Novello, hat nichts
gegen die Verbindung einzuwen-
den, doch seine böse Schwester Ver-
ucca will um jeden Preis den Thron
erringen. Also muss er drei schein-
bar unlösbare Fragen beantworten,
wobei ihm die Kinder helfen.

Die Mitwirkung der jungen Zu-
schauer und auch ein pädagogischer
Ansatz der Aufführungen, die ein
wenig Grundwissen zum Opernfach
vermitteln sollen, sei sowohl dem
aufführenden Ensemble als auch
dem örtlichen Organisationsteam
wichtig. 2018 planen die beteiligten
Kulturakteure dann für die „Kin-
derklassik“ eine eigene Produktion
– ebenfalls mit langem Atem. Die
wird bereits seit zwei Jahren vorbe-
reitet, inzwischen hat die Proben-
phase begonnen. (maf)

O Karten für die Aufführung am Freitag,
17. Februar, um 16 Uhr im Stadtthea�
ter gibt es im Vorverkauf beim AZ�Ser�
vice�Center im Kaufbeurer Buron�Cen�
ter, Telefon 08341/8096�34, und bei der
Buchhandlung Menzel in Neugablonz.


